
Von Martin Begle
martin.begle@neue.at

Was im Dornbirner Wal-
lenmahd seit Jahren 
Strom und Wärme 

liefert, ist seit September 2025 
um eine Technologie reicher, die 
international Aufmerksamkeit 
erregt: Das EnergieWerk Ilg hat 
sein Biomassekraftwerk zu 
einer aktiven CO₂-Senke erwei-
tert. „Jemand muss es ja mal 
versuchen, obwohl es aktuell 
nicht wirtschaftlich ist“, sagt 
Geschäftsführer Tobias Ilg im 
Gespräch mit der NEUE. 

Nach Angaben der Betreiber 
handelt es sich um die weltweit 
erste realisierte Kopplung von 

Carbon Capture und Pflanzen-
kohleproduktion in einem Bio-
massekraftwerk. Für das Projekt 
erhielt das Unternehmen den 
Holzenergiepreis Österreich 2025 
in der Kategorie Hackschnitzel.

Familienbetrieb. Gegründet wur-
de das Unternehmen von Tobias 
und Bernhard Ilg. Vor rund 25 
Jahren begann alles als land-
wirtschaftlicher Betrieb, heute 
versteht sich das EnergieWerk 
als moderner Energieerzeuger 
mit klarem Anspruch: nicht 
nur CO₂-neutral zu wirtschaf-
ten, sondern aktiv CO₂ aus dem 
Kreislauf zu entziehen. 

Das Grundprinzip ist rasch 
erklärt. In Dornbirn wird Wald-

hackgut verwertet. Daraus ent-
stehen Strom und Wärme, die 
elektrische Anschlussleistung 
liegt bei 500 Kilowatt. Bei der 
Vergasung entsteht Abgas, das 
Kohlendioxid enthält. Genau die-
ses CO₂ wird nun nicht mehr ein-
fach abgegeben, sondern gezielt 
abgeschieden.

Kern der Anlage ist eine amin-
basierte Technologie des nie-
derländischen Unternehmens 
Bright Renewables. Pro Jahr 
werden mit dem Verfahren in 
Dornbirn rund 3700 Tonnen be-
ziehungsweise 3,7 Millionen Ki-
logramm biogenes CO₂ aus dem 
Abgasstrom gefiltert. Das Gas 
wird verflüssigt und erreicht ei-
ne Reinheit von 99,995 Prozent.

Was ist Carbon Capture? Carbon 
Capture bedeutet, dass Kohlen-
dioxid direkt an der Quelle abge-
fangen wird, bevor es in die At-
mosphäre gelangt. In Dornbirn 
geschieht das im Abgas des Bio-
massekraftwerks. Das CO₂ wird 
chemisch gebunden, anschlie-
ßend wieder gelöst, gereinigt 
und verflüssigt. So entsteht ein 
nutzbarer Rohstoff statt eines 
Abfallprodukts.

Nichts bleibt ungenutzt. Ein Teil 
des verflüssigten CO₂ geht an 
regionale Getränkehersteller in 
Vorarlberg. Es landet beispiels-
weise im Bier oder in Limonaden. 
Der Unterschied: Statt CO₂ aus 
fossilen Quellen zu verwenden, 

Sie produzieren Wärme aus Holz 
und entziehen der Atmosphäre 

Kohlendioxid. Familie Ilg hat ihr 
Biomassekraftwerk zu einer ak-

tiven CO2-Senke weiterentwickelt.

Pioniere im Einsatz 
für den Klimaschutz

Aus dem abgeschiedenen Kohlenstoff werden Klima-Beton, Klima-Asphalt und hochreine 
Kohlensäure in Lebensmittelqualität hergestellt. 
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Bürger-
meister 
Patrick 
Wiedl mit 
weiteren 
Vertre-
tern der 
Gemein-
de, der 
Kelag und 
des Teams 
vor Ort.

Der Heiz-
kessel in 

Lustenau 
wurde 
einen 

Tag nach 
jenem in 
Dornbirn 

geliefert.
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30
Tonnen schwer ist der Bio-
massekessel, der diese Woche 
mit einem Spezialkran in das 
neue Heizwerk in Lustenau 
eingehoben wurde. Der Kessel 
wurde in Kärnten gefertigt und 
per Tieflader nach Vorarlberg 
transportiert. Das Einheben der 
tonnenschweren Anlage gilt 
als zentraler Meilenstein im 
Bauablauf.

28
Millionen Euro investiert die 
Kelag Energie und Wärme in 
das Biomasseheizwerk sowie 
in das gesamte Fernwärmelei-
tungssystem in Lustenau. Mit 
dieser Summe werden sowohl 
die Energiezentrale als auch die 
Leitungsinfrastruktur für die 
Versorgung zahlreicher Abneh-
mer errichtet.

5
Megawatt Leistung bringt der 
Biomassekessel. Er bildet das 
Herzstück des neuen Heizwerks 
und stellt künftig die Grundlast 
für das Fernwärmenetz bereit. 
Durch die Kombination mit ei-
ner Rauchgaskondensation und 
einer Hochtemperatur-Wärme-
pumpe wird zusätzlich Energie 
aus den Abgasen genutzt, was 
den Wirkungsgrad der Anlage 
erhöht.

22
Millionen Kilowattstunden Fern-
wärme sollen im Endausbau 
pro Jahr erzeugt und über das 
rund 17 Kilometer lange Netz 
verteilt werden. Beliefert wer-
den Privatkunden, öffentliche 
Einrichtungen, Gewerbebetriebe 
und Wohnbaugesellschaften. 
Die Inbetriebnahme der Bio-
fernwärme ist für Herbst 2026 
vorgesehen.



Jeder dieser 
Säcke enthält 
in etwa ein 
Zehntel der 
Menge an 
CO2, die ein 
Österreicher 
jährlich aus-
stößt. 

Julia Ilg kennt sich 
mit der hochkompli-
zierten Technik bes-
tens aus. Durch die 
Koppelung von Koh-
lenstoff-Abscheidung 
und der Herstellung 
von Pflanzenkohle 
wird das Kraftwerk in 
Dornbirn zu einer ak-
tiven CO2-Senke und 
leistet damit einen 
messbaren Beitrag 
zum Klimaschutz.
� SCHÖLLER (8)

stammt es hier aus Holz und ist 
damit biogen.

Parallel entsteht Pflanzen-
kohle. Sie bindet Kohlenstoff 
langfristig. Rund 800 Tonnen 
CO₂ werden pro Jahr auf diesem 
Weg in fester Form gespeichert. 
Insgesamt werden etwa 30 Pro-
zent des gebundenen Kohlen-
stoffs als Pflanzenkohle fixiert, 
56 Prozent als flüssiges CO₂ ab-
geschieden. Der Rest geht neu-
tral in den natürlichen Kreislauf 
zurück.

Sogar die Asche bleibt nicht 
ungenutzt. Eine Tonne Asche 
kann nach Angaben des Unter-
nehmens rund 240 Kilogramm 
CO₂ speichern. Auch sie wird wei-
terverwertet.

Klima-Beton. Für Tobias Ilg liegt 
das größte Potenzial allerdings 
nicht im Getränkebereich, son-
dern im Bauwesen. „Wenn man 
den Kohlenstoff aus erneuer-
baren Quellen verbrennt, ist man 
CO₂-neutral. Wenn wir in die An-
wendung gehen, beispielsweise 
mit Beton sind wir CO₂-negativ“, 
erklärt der findige Unternehmer. 

Der Pflanzenkohle wird Beton 
oder Asphalt beigemischt. Der 
darin enthaltene Kohlenstoff 
bleibt dauerhaft gebunden. 
Laut Ilg konnte bei aktuellen 
Projekten der CO₂-Fußabdruck 
des Betons um rund 40 Prozent 
reduziert werden. „Das Ziel der 
EU ist, zehn Prozent bis 2030 
zu schaffen. Wir machen heute 

schon 40 Prozent“, erklärt Ilg 
stolz. 

Pionierarbeit. Noch trägt sich 
das Projekt wirtschaftlich nicht 
vollständig selbst. Die Technik 
ist aufwendig, der Markt für grö-
ßere Mengen an Pflanzenkohle 

und biogenem CO₂ entwickelt 
sich erst. CO₂-Zertifikate werden 
bereits verkauft, unter ande-
rem an Microsoft. Diese laufen 
über den freiwilligen Markt und 
können nicht mit der nationalen 
CO₂-Bepreisung gegengerechnet 
werden. 

In Dornbirn ist so ein Kraft-
werk entstanden, das nicht nur 
Energie liefert, sondern Koh-
lenstoff als Rohstoff begreift. 
Strom, Wärme, Kohlensäure für 
Getränke, Pflanzenkohle für 
Beton, selbst die Asche wird 
genutzt. Tobias Ilg sieht darin 
weniger ein fertiges Geschäfts-
modell als einen Anfang. Die 
Technik sei da, sagt er, nun müs-
se der Markt nachziehen.
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Im Bezirk Dornbirn sind diese 
Woche bei zwei Energiepro-
jekten zentrale Bauteile für 

die künftige Wärmeversorgung 
angeliefert worden. In Lustenau 
und im Dornbirner Wallenmahd 
wurden die Biomassekessel für 
neue Heizkraftwerke eingeho-
ben. Die tonnenschweren Kom-
ponenten wurden jeweils mit 
Spezialkränen millimetergenau 
an ihren Bestimmungsort geho-
ben und markieren einen sicht-
baren Baufortschritt.

Fünf Megawatt für Lustenau. In 
Lustenau wurde der rund 30 
Tonnen schwere Biomassekessel 
der Kelag Energie und Wärme 
auf seinen endgültigen Platz 
im Heizwerk gesetzt. Gefertigt 
wurde die Anlage in Kärnten, 
der Transport erfolgte per Tiefla-
der. Der Kessel verfügt über eine 
Leistung von fünf Megawatt. 
Insgesamt investiert das Unter-
nehmen rund 28 Millionen Euro 
in das Biomasseheizwerk und 
das Fernwärmeleitungssystem. 
Im Endausbau soll ein 17 Kilome-

ter langes Netz entstehen, über 
das jährlich rund 22 Millionen 
Kilowattstunden Fernwärme an 
Haushalte, öffentliche Einrich-
tungen und Betriebe geliefert 
werden. Die Inbetriebnahme der 
Biofernwärme Lustenau ist für 
Herbst 2026 vorgesehen. 

22.000 Tonnen weniger CO2. Auch 
in Dornbirn schreitet der Bau der 
neuen Energiezentrale der En-
ergieWerk Ilg GmbH voran. Seit 
Juni 2025 entsteht im Wallen-
mahd ein modernes Heizwerk 
zur Nutzung biogener Roh- und 
Reststoffe. Diese Woche wurden 
Komponenten der Hauptfeue-
rungsanlage mit Gewichten von 
20 und 36 Tonnen angeliefert. 
Die Biomassefeuerung erreicht 
eine Kesselleistung von 19,5 
Megawatt. Geplant ist eine jähr-
liche Wärmeproduktion von 79 
Millionen Kilowattstunden. 
Laut Unternehmen können da-
durch rund 22.000 Tonnen CO2 
pro Jahr vermieden werden. Die 
neue Energiezentrale versorgt 
künftig das Fernwärmenetz in 
Dornbirn sowie umliegende Be-
triebe mit Heißwasser, Dampf 
und Prozessenergie.

Gleich zwei Großprojekte im Bezirk Dornbirn mit 
großen Schritten in Richtung Fertigstellung. 

Vorarlberg baut 
Nahwärme aus

Tobias und Bernhard Ilg 
auf dem Rost des Heiz-
kessels (rechtes Bild). An 
dieser Stelle wird die ins-
gesamt 56 Tonnen schwe-
re Anlage platziert. 
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19,5
Megawatt Kesselleistung 
erreicht die neue Biomassefeu-
erung in der Energiezentrale 
im Wallenmahd. Die Haupt-
feuerungsanlage wurde diese 
Woche in mehreren Komponen-
ten mit Einzelgewichten von 
20 und 36 Tonnen angeliefert. 
Mit 19,5 Megawatt bildet sie 
das technische Herzstück des 
neuen Heizwerks.

22.000
Tonnen an CO2 kann durch den 
Einsatz biogener Roh- und 
Reststoffe jährlich vermieden 
werden. Laut Unternehmen 
entspricht das etwa 7,9 Millio-
nen Litern Heizöl, die pro Jahr 
ersetzt werden. Die Anlage 
leistet damit einen Beitrag zur 
Reduktion fossiler Energieträ-
ger in der Stadt.

79.000
Megawattstunden die 
geplante jährliche Gesamt-
wärmeproduktion. Mit dieser 
Energiemenge verdoppelt das 
EnergieWerk Ilg nach eigenen 
Angaben seine bestehende 
erneuerbare Wärmeerzeugung. 
Versorgt werden sollen das 
Fernwärmenetz sowie umlie-
gende Betriebe mit Heißwasser, 
Dampf und Hochtemperatur- 
Prozessenergie.

30
Millionen Euro beträgt die 
Investition in die neue Energie-
zentrale. Seit Juni 2025 entsteht 
im Dornbirner Wallenmahd auf 
einem brachliegenden Indus-
trieareal ein hochmodernes 
Biomasse-Heizwerk, das lang-
fristig einen wesentlichen Teil 
des Wärmebedarfs der Stadt 
decken soll.
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